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Das Konzıl Von Nıkala 1m Jahre 7 dessen 1200Jähriges ubDbılaum In diesem Jahr und
mıt dieser Rıngvorlesung egangen wırd, ist elInes der herausragenden Ereignisse des SS
Bılderstreites, dessen Problematık 1Im Westen, damals W1e später und 1m Grunde IM-
NCN DIS heute, quf ziemliches Unverständnıis und er auch qauftf weni1g konstruktive Aus-
einandersetzung traf. Man Waäal und i1st er 910808 Zu gene1gt, den byzantınıschen ONO-
lasmus als eıne Art Unfall aufzufassen, der außerdem 11UT 1im Osten und einer SanzZ
bestimmten Constellation möglıch SCWESCH se1 Unter dieser Constellatıon verstand INan
das Aufkommen des siam und dessen Bılderfeindlichkeit uch byzantınische Hıstoriker
WI1IEe Theophanes en entsprechende egenden verbreıtet: den Bılderstreit habe eıne
Verschwörung VOonN Sarazenen und en ausgelöst.‘

Demgegenüber hat dıe Forschung VOT bald Jahren schon euHie gemacht, daß 6585
auch einen antık-paganen konoklasmus egeben hat.? Antıke Ikonoklasten und chrıstlı-
che Bılderfreunde en e1Ines geme1nsam: S1ıe betonen die Nü  ichkeit, Ja Notwendig-
keıt der Bılder Götter- DZW. Heılıgenbilder) 1m pädagogischen Sinne. Dıiıe Ansıchten (

und des Papstes Gregor des Gr. sınd bIis In dıe Formulierung hıneın einander überra-
schend hnlıch So 1 6S Del (icero (De NAlIuUra deorum LZ »Die Götterbilder
sınd VOon ugen annern eingeführt worden, der ungeıstigen Masse ottesgedanken
und Gottesfurc nahe bringen.« Und Gregor Gr. hat der Wandmalere! dıe Aufgabe
zugewlesen, für dıe des Lesens Unkundıgen eiıne verständlıche Botschaft bleten. Er
wollte dıe Bılder 1n der Kırche als pädagogisches Mıttel für dıe relıg1ös-intellektuelle Her-
anbıldung der Völker verstanden wI1IsSsen. (DO nachzulesen In ZWEeI Briıefen Bıschof ere-
ANUS VOoN Marseille, E und OE fl) 102/—29). Platon schlug In selner Politeia 40I
BC) eiıne Kontrolle und Überwachung der Küunstlier VOT, damıt eın olcher WeC auch Ja
erreıicht würde. DIie Neuplatoniker Sschlıeblic en mıt der Bıld-Abbild-Lehr. den theo-
retischen en gelegt, der Urc dıe Schriften des COrpus Dionysiacum auch für das
Christentum akzeptabe wurde.

Bereıts hıer sollte betont werden, daß der lateinische Westen den christliıchen euplato-
N1ISmUuUSsS des Dıionys1i0s Arelopagites nıcht se1ıner aCcC emacht und auch 1mM Bılder-
streıt keine Argumente VOoNn diıeser Seıte In die Dıskussion eingebracht hat, Sanz 1mM egen-
Satz ZAHE Osten, der gelistigen Führung des Johannes VO  — Damaskus der Streıt
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dıe Bılder In se1ner ase auf diese NeCUC eNne der Auseinandersetzung gebrac
wurde. Dıie tellung der vı Carolinı diesem Problem ist eın beredtes Zeugni1s für
dıe unterschiedliche Haltung ın West und Ost.*

Der praktısche Standpunkt Gregors Gr. In Sachen Religi1öser Bılder, der bereıts be1l
den dre1 kapppadokischen Kırchenvatern und be1 Johannes Chrysostomos formulıert
war“ und der für das zukünftige Verhalten des 'estens bıs hın ZUr hiblia be-
stimmend geworden Ist, auch und ganzZ besonders ın den r Carolini,? 1 -

scheı1idet sıch VoNnN dem ( 1ceros NUuTr dadurch, dalß VON dem be1 Cicero offensichtlıchen LY-
N1ISmUuUS be1 der Empfehlung olcher Praktıken be1 Gregor nıchts mehr herauszuhören ist

Der Ikonoklasmus i1st bereıts be1l den nfängen griechischen Denkens festzustellen.®
Dıie Vorsokratıiker dıe Götterbilder und deren Verehrung ungeschminkt d}  9 en

eraklı (frem [/5) oder nophanes (frem H—2 Ihre VO Verachtung zielt auf
dıe lächerlichen menschlıchen Versuche, das Göttliche anthropomorph und materiell
verstehen oder verbildlıchen ONNISC rzählt Herodaot (II, [72) dıe Geschichte VOINl

dem Götterbild, das der Pharao Amasıs AdUus einem bronzenen Fußwaschbecken und

Spucknap habe gießen lassen, welches das Volk dann verehrt habe DıIie Eröffnung der
anrhe1 Urc. Amasıs selbst habe dıe eute denn doch nachdenklich gemacht, sowohl
über Sınn des Götterbildes und dessen Verehrung, aber auch Was Göttlichkeıit und ereh-

rTung des Herrschers anlange.
Das Problem Ikonoklasmus 1st emnach nıcht 1UT eıne mosaisch-jüdiısche Spezlalıtät,

dıe ZUT eıt des Christentums bsolet geworden ware, sondern scheıint auf eiıner allgemeın
der Oberfläche eıner jeden elıg10n lıegenden chıcht basıeren, dıe sıch in eu

WEeNnN nıcht Sal Verbot der notwendigerwelse materiellen Darstellung des Übernatürlichen
und eiıner daraus resultierenden Verehrung olcher Materı1alısatiıonen artıkulıerte. Ich
kann ın dıesem usammenhang NUT DASSaANtT auf dıe häufige Bilderfeindlichkeit refor-
merıscher christlıcher Bewegungen hinweisen,’ dıe bIis in dıe sprichwörtliche hlheıt
NCUCTIECIMN Kirchenbaues se1lt dem Ende des Weltkrieges hiıneın iıhre Wırkung ze1ıgt. Der

byzantınısche Bilderstreit WarTr sıcher keın einmalıger Unfall, UT UTC kaiserliıche Wıiıll-
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kür und nmaßung verursacht, w1Ie 6S aps Gregor 10L In seinen Briefen dem Kalser
eon 1908 begreiflıch machen versuchte.

Sowohl beıim 'ynodus execrabilis, dem ıkonoklastıschen Konzıl VOoON 54 WwIe beım NY-
CacCcNum I1 VON 1st den Aussagen und Stellungnahmen der Kırchenväter oroßer tellen-
WerTtTt eingeräumt worden. Im NSCHIULU daran hat auch dıe HEeEUGIE Forschung häufig In den
lıterarıschen Zeugnıissen der en Kırche eiıne Antwort auf dıe rage nach der Entstehung
der Bılder 1m frühen Christentum esucht. Der CNOT er ussagen der chrıstlıchen
Väter ZU relıg1ösen Bıld DIS Z Miıtte des 4. Jhs ist 19108  — unzweiıldeutig ablehnend Für
dıe christlichen Schriftsteller yener eıt Wl das mosaısche Bılderverbo In bsolut
verpflichtend. Tertullian hat 200 dıe Idolatrıa als principale erımen generLsS humanı
(De Idolatrıa I) als Hauptverbrechen des menschlıchen Geschlechts gege1ißelt, und
Klemens Von Alexandreia zıti1erte eraklıt, se1ın Urteiıl begründen (Exhortatio

Der Kanon 36 der Synode Von Elvıra 1mM ersten Jahrzehnt des 4A NS drückt 6S

napp und bestimmt Adus Piıcturas In ecclesia A HO:  - debere, quod colıitur el adoretur
IN parietibus depingatur. »Bılder dürfen In der Kırche nıcht se1nN; Was Ian anbetet und
verehrt darf nıcht dıe Wände gemalt werden. «®

Die Dıskrepanz diıeser lıterarıschen Zeugnisse dem Was dıe chrıstlıche Archäologıie
se1ıt ihren ersten nfängen 1mM 5 Ih es enkmälern entdeckt hat, ist überraschend
und bedarf zweiıfellos eiliner Klärung Ich wıll versuchen, einıgen konkreten WwW1e SC-
suchten Beıispielen sowohl der Lıteratur WwW1e der Kunst elıne dıfferenzierende Betrach-
tungswe1se vo  n! dıe vielleicht gee1gnet Ist. den Weg ZUTr Lösung dieses Diıskre-
panz-Problems aufzuzeigen, auch WECNN ich Vergebung bıtten muß. daß ich adurch
dem globalen Nspruc des TIThemas über die Entstehung der Bılder In der Iten Kırche

nıcht SanNzZ erecht werden kann, nıcht und das 1st, ich, ehesten entschuld-
bar In der gebotenen eıt

Von Väterzeugnissen, dıie sowochl be1 der ikonoklastıschen Synode VOIN 754 In Hiıere1ila
be1l Konstantınopel w1e beım Konzıl In Nıkal1a 787° eingehend dıskutiert wurden, hat der
41 Brief des Neıilos VOnN Ankyra”® In der christlıchen Archäologie eiınen besonderen Stel-
lenwert, da In ıhm Bıldthemen für eine Kırchenausmalung vorgeschlagen werden. Der
TIe behandelt dıe rage des Exarchen Olympı10doros, »ob 6S würdıg SEe1« ich zıt1ere

»dıe an (gemeınt ist elıner Martyrerkırche mıt verschıedenen Jagdszenen nzufül-
len, da [an auf dem an etfze aufgespannt sıeht und Hasen und Rehe und alle
möglıchen Tiere, dıe dıe Flucht ergreifen und Männer mıt 1Ier bel der Jagd, dıe mıt Hun-
den eiıdenschaftlıc dıe Verfolgung aufnehmen: 1mM Meer aber ausgeworfene Netze mıt
er A Fiıschen darın, VON erfahrenen Händen aufs TIrockene SCZOLCN, dazu Fıguren und
Formen aller Art AdUs G1ps zeigen ZUT Freude der ugen 1m Hause (jottes und nıcht
NUr eiıne Unzahl Kreuze anzuheften, sondern auch Schilderungen VOIN Vögeln und Vıeh,
kriechendem Getier und 6Nn Arten VOon Pflanzen Ich aber dır auf deın Schre1-
ben, daß r törıcht und knabenhaft ware, mıt dem Vorgeschlagenen das Auge der Gläubi-
SCH verwiırren. Fınem festen und mannhaften Sinn entspräche CS, In dem Heılıgtum

Mansı TÜ
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und »mıt eSCNICH-1m Osten des Allerheilıgsten 6in einz1ges TeUZ bılden lassen«

ten des en und Neuen Testamentes VON der and des besten alers den eılıgen lem-

pel ZUT Rechten und ZUT Linken anzu  en « enige Zeılen danach aber steht »genugt
e ’ WeNnNn in jeder Kapelle ein kostbares Kreuz angebracht ist; es WäasSs arüber hınaus-
geht, muß INan, meıne (@)97 lassen.« Der 1Ur notdürftig kaschlerte Wiıderspruch mahnt
ZUT Vorsicht, ebenso dıe offensichtliche Ablehnung des für das bIs 6. Jh durchge-
hend und sıcher Urc. en  aler elegten sogenanniten bukolischen Themenkreises,"
der 1Im übrigen auch den Ikonoklasten vorgeworfen wurde: Sıe hätten die Kirchen in VoO-

gelvolıeren, und Tiergärten verwandelt. ! Fur dıe eıt 400 argumentiert der
TIe nıcht NUur widersprüchliıch sondern anachronistisch. Dazu kommt, daß ET 191088 und
erst In den en VON SCAr1  1 fixiert erscheıint und 1m normalen Briefcorpus des
Neılos nıcht enthalten Ist, hnlıch WIEe der bekannte Eusebios-Brie! Constantıa, dıe
Schwester des Kalsers Konstantin. ® Die Quelle ist trüb, scheıint zumındest für dıe Be-
dürfnisse der eiınen W1IE der anderen Seıite zurechtgemacht und sollte nıcht mehr als Be-
weılsstück herangezogen werden.

Auf Sanz andere Weise schwıer1g interpretieren ist eıne Predigt (or. [9) des re20-
108 Von Nazıanz auf seınen ater, in der ]4 eın VOoN jenem erbautes oktogonales arty-
rıum, eiıne Martyrer-Gedächtniskıirche beschreibt. * Der Bau wIırd eutlıc beschrıie-
ben, daß 111all ıIn ıhm zweifellos einerseıts eınen bescheideneren und kleineren Nachfolger
des sogenannten oldenen togons Konstantıns In Antiocheia® und andererseıts eınen
Vorläufer Von Serg10s und Bakchos 1n Konstantinopel erkennen kann. Das Oktogon Von

Nazılanz esa. Emporen, Wal also zwe1igeschoss1g. ber den Säulen und den dadurch OT
ıldeten Hallen ruhten Skulpturen (plasmata), dıe hınter der lebendigen Wirklichkeit
nıcht zurückstehen«. el geht CR dıe Bedeutung des Wortes plasmata, 1n denen Ian

sehr 1im Gegensatz ZUT alteren Forschung (  1Qer, Koch‘) auch schon ıldersta-
tuen sehen wollte. Wıederum ist 65 der rohende Anachron1ıismus, der Von einer
dezıdierten Übersetzung VonNn plasmata als Statuen arnen muß, auch ennn sıch das 1T-

gendwo in dieser Bedeutung ganzZ allgemeın belegen jeße, denn fgürliıche Relıefskulptu-
Ich In einem kırchlichen Gebäude sınd ZU erstenmal PE dıe stucchı des Neon1lanı-
schen Baptisteriıums in Ravenna Knapp 100 Te später und 1ın Italıen belegt, ın Konstanti-
nope. erst 1m Driuttel des Jhs 1n der Polyeuktos-Kırche der ulıana Anıcıa und in Kap-
padokıen frühestens 1im J:n urc den Kayseri-Altar. ' Man hat be1 der Deutung der

Zusammenfassend Brandenburg, Überlegungen ZU rsprung der frühchristlıchen Bıldkunst, (:
SICSSUMarcell Restle  184  . und »mit Geschich-  im Osten des Allerheiligsten ein einziges Kreuz bilden zu lassen«  ten des Alten und Neuen Testamentes von der Hand des besten Malers den heiligen Tem-  pel zur Rechten und zur Linken anzufüllen . . .« Wenige Zeilen danach aber steht: »genügt  es, wenn in jeder Kapelle ein kostbares Kreuz angebracht ist; alles was darüber hinaus-  geht, muß man, so meine ich, lassen.« Der nur notdürftig kaschierte Widerspruch mahnt  zur Vorsicht, ebenso die so offensichtliche Ablehnung des für das 3. bis 6.Jh. durchge-  hend und sicher durch Denkmäler belegten sogenannten bukolischen Themenkreises,''  der im übrigen auch den Ikonoklasten vorgeworfen wurde: sie hätten die Kirchen in Vo-  gelvoli&ren, Ställe und Tiergärten verwandelt.” Für die Zeit um 400 argumentiert der  Brief nicht nur widersprüchlich sondern anachronistisch. Dazu kommt, daß er nur und  erst in den Akten von 787 schriftlich fixiert erscheint und im normalen Briefcorpus des  Neilos nicht enthalten ist, ähnlich wie der bekannte Eusebios-Brief an Constantia, die  Schwester des Kaisers Konstantin.® Die Quelle ist trüb, scheint zumindest für die Be-  dürfnisse der einen wie der anderen Seite zurechtgemacht und sollte nicht mehr als Be-  weisstück herangezogen werden.  Auf ganz andere Weise schwierig zu interpretieren ist eine Predigt (or. /9) des Grego-  rios von Nazianz auf seinen Vater, in der er ein von jenem erbautes oktogonales Marty-  rium, eine Martyrer-Gedächtniskirche beschreibt.“ Der Bau wird so deutlich beschrie-  ben, daß man in ihm zweifellos einerseits einen bescheideneren und kleineren Nachfolger  des sogenannten Goldenen Oktogons Konstantins in Antiocheia'” und andererseits einen  Vorläufer von H. Sergios und Bakchos in Konstantinopel erkennen kann. Das Oktogon von  Nazianz besaß Emporen, war also zweigeschossig. Über den Säulen und den dadurch ge-  bildeten Hallen »ruhten Skulpturen (plasmata), die hinter der lebendigen Wirklichkeit  nicht zurückstehen«. Dabei geht es um die Bedeutung des Wortes plasmata, in denen man  — sehr im Gegensatz zur älteren Forschung (Elliger, Koch'*) — auch schon Bildersta-  tuen sehen wollte. Wiederum ist es der sonst drohende Anachronismus, der von einer so  dezidierten Übersetzung von plasmata als Statuen warnen muß, auch wenn sich das ir-  gendwo in dieser Bedeutung ganz allgemein belegen ließe, denn figürliche Reliefskulptu-  ren in einem kirchlichen Gebäude sind zum erstenmal durch die stucchi des Neoniani-  schen Baptisteriums in Ravenna knapp 100 Jahre später und in Italien belegt, in Konstanti-  nopel erst im 1. Drittel des 6. Jhs. in der Polyeuktos-Kirche der Juliana Anicia und in Kap-  padokien frühestens im 7.Jh. durch den Kayseri-Altar.” Man hat bei der Deutung der  11 Zusammenfassend H. Brandenburg, Überlegungen zum Ursprung der frühchristlichen Bildkunst, IX Con-  gresso ... (wie Anmerkung 2) 3—28, bes. 5ff.  2 Stephanos Diakonos, Vita Stephani iunioris, PG 100, 3120 CD.  3 PG 20, 1545 ff  E Oratio 19c, 39 G 35 1037 ABC.  15 F W. Deichmann, Das Oktogon von Antiocheia. Heroon-Martyrion, Palastkirche oder Kathedrale? Byzantini-  sche Zeitschrift 65 (1972) 40—56.  16 Vgl. Anmerkung 4.  17 Abb. der stucchi des ravennatischen Baptisteriums bei £ W. Deichmann, Frühchristliche Bauten und Mosai-  ken von Ravenna, Baden-Baden 1958, 72—87; die Apostelbüsten der Polyeuktoskirche bei R. M. Harrison, und  N. Firatli, Excavations at Sarachane in Istanbul: Second and Third Preliminary Reports, Dumbarton Oaks Papers  20 (1966) 223—238 mit Abb. 33—38, und jetzt: R. M. Harrison, Excavations at Sarachane in Istanbul I, Prince-  ton 1986; zum Rundaltar von Pusatli im Archäologischen Museum von Kayseri s. J. Kollwitz, Ein Altar im Mu-(wıe Anmerkung 3—28, Dbes SE
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Stelle auch VO: topographıschen Umifeld auszugehen, und das 1st Nnun einmal eın unbe-
deutendes kappadokiısches Bischofs-Städtchen Nazıanz in unmittelbarer ähe eiıner
zerfallenden römıschen Provınzstadt Bor1isos (im übrıgen 11UI als Heımat des gegenüber
Gregor ZWEeIl Generationen alteren Kirchenhistorikers Philostorg10s bekannt)*® AdUs

deren Rulnen INan einen mıt Akanthusranken verzlerten römischen Marmorarchitrav als
Spolıe geholt en könnte. Marmor ist in der Gegend Lal und muß Aus dem JTauros her-

angeschafit werden. Die IMAaCTMMOTNEC Basen und Kapıitelle des Gregor-Baues, auch S1e
möglıch Spolıen, werden als Gegensatz dem aus okalem Lavasteın errichteten
Mauerwerk hervorgehoben. DIie Benennung plasmata für eınen rellieherten Archıiıtrav
ware bsolut reilen! en selbstverstän:  ıcher philologischer orgfalt muß be1 der
Deutung olcher Quellen auch dem historıischen WwI1Ie topographischen Umtfeld, aus dem
s1e stammen, besonderes Gewicht beigemessen werden.

Wenn WIT Nun dıe frühchristliche Bılderwelt oder besser das, Was VONl ıhr uUre Gunst
oder Ungunst der Zeılitläufte tradıert wurde, 1Ns Auge fassen, werden WIT auch 1erbe1l
VOIN der Vieldeutigkeıt und VOT em auch der Vielschichtigkeit des eiIiundes überrascht.
Selbst für dıe Entstehung des wichtigsten chrıistlıchen Symbolzeıchens, des Kreuzes, be-
steht bısher keıine Übereinkunft weder über eıt noch Sınndeutung des frühesten Auftre-
tens, da N fuür diıeses Zeichen sowohl altere WIe sıcher nichtchriıstliıche Beıispiele zuhauf
gibt. Ich muß diese interessante rage, ihres Modellcharakters, hler beiseıte las-
SCH, da S1ıe zurecht eine Antwort In Sachen fıgürlıcher Bılder

Die Katakombenmalereı W1e die Sarkophagkunst lefern unNns ausreichend Beıispiele, VoNnNn

denen dıe Symbolfiguren des chaf- oder Wıdderträgers und der Tans als früheste her-
Der Schafträger ist ange qals Personifizıerung Christı angesehen worden, wobe!l

natürlıch das Gleichnıiıs VO Guten Hırten ausreichende Begründung se1n schlen. Die
NECUCIC Forschung hat dıe Fragwürdigkeıt SOIC einfachen Schlusses erwlesen: 1C NUT.

das Tier, das der Hırte tragt, In vielen, fast den me1lsten Fällen eın 1dder ist, sondern
dal sıch Aaus dem Kontext, VOT em auch der Sarkophage, eıne sehr viel allgemeınere
Deutung als Personifikatıon der SEeCUrFitas und der philanthropia ergeben hat, moralıschen
Werten, denen der Verstorbene sıch verpflichtet In dıiıesem Sınne Sınd solche auch
dem Christen zugänglich.“” Der dez1idiert CNrıstliche Charakter 1st meıst schwer nachzu-
welsen, auch nıcht zwingend egeben, WEeNN sıch solche Bılder ın Verbindung mıt alttesta-
mentarıschen Szenen zeigen, W1e In eiıner der altesten Trabkammern der Calıxtus-
Oombe, In der Lucina-Regıion, wohl kurz nach 200, sowohl Wıdderträger WwW1e
Urans, el zudem verdoppelt, gemeinsam mıt Eroten und Danıiel ın der Löwengrube

SCUIN VOoN Kayser1, In Festgabe für OLS UCNS, Paderborn 1950, 1521 und Restle, Studıien ZUT frühbyzantı-
nıschen Archıiıtektur Kappadokıiens, Wıen 1979, L: 165 und Abb 210 und 212 vgl uch iıld Restle,
Tabula Imper11 yzantın! 2 Kappadokien, Wıen 1981, 263

ıld Restle, Tabula Imper11 yzantını Z und 159 mıt K
Dinkler Dinkler Von Schubert, Kreuz (vorıkonoklastıisch), Reallexikon ZUT byzantinischen Kunst

(erscheıint demnächst)
Klauser, Studıen ZUT Entstehungsgeschichte der christlıchen Kunst, ANFDUC: für Antike UN: Chrıistentum

(1958) 20—5I1, (1959) 114—145, (1960) 112—133, (1961) 128—145, (1962) 113—124, (1963) 71—100,
6776 8/9 (1965/66) 126—170 und (196 /) N Zusammenfassend uch H. Brandenburg (vgl.

Anm 11) Yit: Schumacher, ırt und »(juter Hırt«, reiburg 197  —_-



186 'arcell Restle

sehen Ss1Ind. Man we1ß inzwischen, daß Jüdısches chrıft- und Erzählgut bereıts irüh,
1mM und uUurc dıe römische Kultur der Kalserzeıt assımılıert wurde. Als e1spie
dafür INa eın anmıt der Darstellung des Urteils alomos dUus»s der CUN8ad del medico
in Pompe]1 genugen, dem severıische Münzprägungen der kleinasiatischen Stadt Apameıa
Kı1ıbotos In ryglen mıt der Darstellung zweler Noe-Szenen beigestellt werden könnten.
Dort hat der Beiname der Stadt Kıbotos Kasten Oder IC Noe ZU sagenhaften
Stadtheros gemacht.“' Für den Bıldtypus der Orans, eiıner betenden Frauengestalt, ist
eine Personifizierung als Marıa, Kırche nıe überzeugend SCWESCNH. uch hlerfür hat
sıch dıe Deutung als Tugend der pIieLaS, wiıederum In Verbindung mıt der Verstorbenen,
in der NCUETICN Forschung durchgesetzt.“

Am deutlichsten ze1igt sıch dıe Übernahme VOoNn allgemeın römıschem (um nıcht
paganem Brauchtum und entsprechender Bıldvorwürfe In Darstellungen des JToten-

ma  S, dıe Von der alteren Forschung als fractio Danıs und Eucharistiefeier gedeutet WUT-
den.® SO rhielt beispielsweise eine (1 VOoNn Grabkammern In der Calıxtus-Katakom-
be den Namen »Sakramentskapellen«. /Z/u olcher Deutung, dıe zudem noch dıe alsche
Ansıcht nach sıch ZU9B, INan habe In Zeıten der Verfolgung dıie Eucharistiefeier ın den Ka-
takomben egangen, paßt NUN der Bıldınhalt olcher Szenen ETZIIC SCHIEC en
Trot und 1SC. entdeckt INan auf den Speisetischen gebratene ühnchen, und auch dem
Weın, In der ypısch römiıschen Weılse mıt armnem Wasser vermischt, scheıint INan aus-

giebig zuzusprechen, denn aUus den ausgreifenden Gesten der den s1ıgmaförmigen
1SC gelagerten Gäste pricht elIne recht gelockerte Heıterkeit.“

Trst auf dıe zunehmende Krıtik der Kırchenväter hın kommt das otenma den (irä-
bern der Verstorbenen De1l den Christen außer eDraucCc Der Zeıtpunkt dafür aßt sıch

Ende des Jhs fixieren. Aug2ustinus berichtet In den Confessiones V{. VO Gang
seiner Mutter Monıiıka den MemorIıien der eılıgen in Maıland mıt Tot und Weın. Sıe
»wurde VO Türhüter abgewlesen und ügte sıch, sobald Ss1e Cr  F, daß der Bıschof sol-
ches verboten hätte«. Miıt dem Bıischof ist Ambrosius gemeınt, der (Hel [7) den Brauch
des otenmahles scharf gege1ßelt hatte »Calices ad sepultura mMmartyrum deferunt
H76 In bibunt stultitia hominum, qul ebrietatem sacrificium putant!
S1e tıragen Trinkgefäße den Gräbern der Martyrer und triınken dort des Abends
JTorheıt der Menschen, dıe glauben, der USsSC sSe1 eın Opfer! « Solche Kriıtıiık konnte auch
dieses realıstische Bıldthema nıcht unberührt lassen. Es erhielt, bezeichnenderweise 1M
synkretistischen Bereıch, WIe das e1ispie dus dem cubiculum der 1DL, der Gemahlın
des Sabazıiospriesters Vincentius In der Praetextat-Katakombe®> ehrt, eine allegorische

Farbige Abb der Malere1i IN Pompeı be1l de Franciscis, La pıttura pompeılana, Florenz 1965, 32 Apa-mela und selınen Münzen vgl W. M. Ramsay, Cities and Bıshoprics of Phrygıa IL, Oxford 1897, 396—4823
Klauser (wıe Nmerkung 20), bes (1959), (1960) und (1962) Dazu uch Matz, Das Problem

der Orans und eın Sarkophag In Cordoba adrıder Mitteilungen (1968) 200— 310
23 Wilpert, Fractio panıs. DIie alteste Darstellung des eucharıstischen Opfers In der Capella BTaCCA, reiburg895 SO auch Profumo, Un battıstero cristiano AaNNO 140 CIrca. Studi Romanı (1913) 74 T und
och Martinez-Fazio, La eucarıstia banquete sacrıfic1ıo0 la 1conografia paleo-cristiana 197  x

Hımmelmann, ITypologische Untersuchungen römischen Sarkophagreliefs des und 4. Jahrhunderts
Cht: Maınz 1973
Abb be1l Grabar, Dıe Kunst des en Christentums, München 1967, D Abb 245, Ferrua, La Cata-

comba d1 1bıa, Rıviısta dı Archeologıa ceristiana 4] HEa62 und 131—161
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Bedeutung, dıe sıch vorwliegend ın den Beıischriften nıederschlug: och ist dıe Mahlszene
vorhanden, doch Jetzt hrt eın nge dıe verstorbene 1a ZU iudicium, für
dıe Guten das Friedensmahl als Belohnung wınkt

uch In der oberidischen Sepulkralkunst, Ende der spätkonstantinıschen Zeıt, hat
siıch das Bıld aum verändert. Costanza ın Rom, als Grabmonument für Costantına,
dıe Schwester Konstantıns, zwıschen 338 und 354 entstanden, ze1gt neben bakchıschen
Szenen aus dem Thıasos, der dıe Rückkehr des Dıonysos dUus der Unterwelt, des sterben-
den und regelmäßıg wlederauferstehenden ottes, 1m Februar fe1erte, auch ausglebig Mo-
t1ve Aaus dem Sso  en bukolıschen Bereıch, dessen Höhepunkt dıe Weıinernte darstellt
Dıonysos wIırd als (jott der Vegetation mıt iıhrem Wachsen und ergehen, als Gott, der
den Weıinstock geschaffen und In wundertätiger aCcC Weın, 1IC und on1g dUus dem
en sprudeln läßt, w1e 6S Eurıpides In den Bakchen besingt, angesprochen. Das
Juliermausoleum?*® Peter ze1igt 1eselbe Verbindung. Man hat Costanza deswe-
SCHh häufig für einen Bacchustempe gehalten. Dem widersprechen allerdings dıe heute
verlorenen Mosaıken der Kuppel, in eine Meerlandscha 10 Szenen eingefügt
davon eine des Neuen lTestamentes dıe Heılung des Knechtes des Centur10 VONn Kaper-
naum), alttestamentlıche und dre1 nıcht mehr identifizierbare.“’ Wır können aus dıe-
SC NUur schlıeßen, daß In bestimmten chrıstlıchen Kreıisen des und

Jahrhunderts, dıe sıcher nıcht den Armen gehörten, 1im Sepulkralbereich offensıcht-
ıch eın 1derspruch esehen wurde zwıschen vertrauten mythologıischen Vorstellungen
Von Wiıedergeburt und Weıterleben nach dem Tode und christlicher emall. die Je1-
ches versinnbıldlıchen sollte Es andelte siıch Ja weder GöÖtter1idole und deren nbe-
(ung, noch Bılder In ecclesia, also 1mM lıturgıschen Raum In der Jlat gehört praktısch
alles, Was WIT AaUus der früchchristliıchen eıt ns erhalten aben, 1n den epul-
kralbereich Und darın findet dıe oft konstatıierte Dıskrepanz zwıschen den lıterarı-
schen Quellen, die »das Bıld« ıch 11l das Jetzt einmal In Anführungszeıichen SCIZCN.,
da auch hler noch dıfferenzıeren se1n wiıird ablehnen und verbileten und dem enk-
mälerbefund, der uns Bılder 1mM chrıistlıchen Bereıich se1ıt etwa dem Jahr 200 belegt.

Bevor WIT eine Dıfferenzierung für »das Bıld« versuchen wollen, se1 noch der eben be-
sprochene Kreıs der christliıchen Sepulkralkunst 1mM Osten angesprochen. Hıer lıegen dıe
en  aler leıder nıcht 176 W1e 1mM Westen und Sanz besonders In Rom Auffallend
ist, In einem ernlan:! der römischen Sarkophagproduktion, Ww1e Kleinasıen 6S Wäl,
dezıdiert CcCNrıstliche Sakophage VOT der theodos1ianıschen eı1ıt unbekannt SINd. Ich kann
er 1U auf Z7WEe]l Stücke verwelsen: dıe berühmte Berlıner Platte VonNn einem Scheıinsar-
kophag aus Konstantinopel“® und den sogenannten Prinzensarkophag 1n Istanbul ,“ Von

denen der letztere dıe Darstellung Christı verme1ıdet und Urc das Kreuzzeichen ersetzt
Besonders sıgnıfıkan ist dıe ( 4 der anıkonıschen kaıserlıchen Monumentalsarkophage
In Konstantinopel,*° denen alleın eın Mgürlıches Bruchstück erhalten 1st

Abb bel Grabar, ebı  v Abb
H. Stern, Les MOSal1ques de l’egliıse de Saınte-Constance Rome, Dumbarton aks Papers 12 (1958)

15720
Volbach Frühchristliıche unst, München 1958, 581 mıt Lıit.) und Abb Neuere Untersuchungen

HTC Effenberger.
OLLWITZ, Oströmische Plastık der theodosianıschen Zeit. Berlın 941 132 und Taf. ADn
Vasiliev, mperI1a. orphyry Sarcophagı In Constantıinople, Dumbarton aks Fapers (1948) E295
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In der östlıchen Grabmalere1 des und 5. Jhs ist dıes hnlıch Eın 1967 In Nıka1a®
entdecktes rab des 4. Jhs beschränkt siıch qauf das Paradıes bezugnehmende ler- und
Pflanzendarstellungen, Jeweıls mıt dem Zeichen des Kreuzes 1Im Zentrum. och welter
1Im Osten, 1m syrıschen Emesa, CS en rab der eıt 400 g1bt, Ist dıe Ausma-
lung noch anıkonisch: er gemalten Architekturgliedern und Kreuzmedaıllons
ıst der florale chmuck auf eınen almzweıg reduzlert. Diese wenıgen Beıispiele chrıstlı-
cher Gräber mıt ihrer betonten Z/urückhaltung be1l der Verbildliıchung chrıstlıcher ema-
tık mMussen VOT dem Hıntergrun der hellenistisch-römischen Grabmalereı gesehen WCI-
den, dıe denselben aufwendigen chmuck und die gleiche mythologische ematı zeıgen
WIEeE In Rom ich zeıge 11UT ZWEeIl Beispiele: eıne tTabkammer dUus Iyros und eiıne Aaus
Ashkalon. Miıt er gebotenen Vorsıcht bletet sıch doch der Schluß d}  ‚ 1mM Osten se1
INan zurückhaltender SCWECSCNH Dbel der Verbildlichung chrıstlıcher Ihemen, auch 1mM
Sepulkralbereich.

Be1 dieser achlage 1st 6S nıcht gut verständlıch, daß Ian der Meınung kommen
konnte, 6S könne immerhin möglıch se1n, daß der Osten fIrüher als der Westen eine C-
ildete cANrıstlıche Ikonographie besessen habe (Brandenburgz ZU Eın eINZIgES Denkmal
hat olcher Eıinschätzung geführt: Das »chrıstliıche Haus« mıt selnen Malereien In
Dura-Europos, das be]l den 9727) begonnenen Grabungen entdeckt wurde. Dort 1st en Prı1-
vathaus des Jhs ab 2397/33 einem christlichen Geme1indezentrum umgebaut worden.
256 1st qals ferminus DOST qUueEm NO  - anzusehen, da damals dıe Stadt VOoON den Sassanıden
erobert und zerstoört wurde. “

TNalten SInd heute mıt den Orıginalfragmenten In ale rekonstrulert Szenen,
eiıne einz1ge davon alttestamentlich. Das hat schon immer erstaunt, denn INn Rom ist das
Verhältnis Von alttestamentarischen neutestamentarıschen Szenen 1mM 3. Jahrhundert
umgekehrt; dort kommt das Neue JTestament erst 1m ‚auTe des Jahrhunderts größerer
bıldlıcher Entwicklung, WI1Ie vorher auch e1Ispie. der Kuppelmosaiken Von (520-

sehen WAÄLIl. enıige TE nach der Hauskırche förderten Grabungen In Dura-
Europos einen noch sensatiıonelleren Fund 1a eiıne ynagoge mıt einem kompletten
MNgürlichen Bılderzyklus, der präzıs auftf das Jahr 244 datıert ist.°

Firatli, An arly Byzantıne Hypbgeum Discovered al ZN1 Melanges '"ansel Z Ankara 1974 , 919— 937
und Abb 129—133 auf Taf. 2/—340; M. Restle, stanbul Bursa. Edirne Znı auden.  aler und Museen,
uttga 1976, 53071 mıit Abb.; hnlıch uch dıe Ausmalung verschiıedener Kkammern und RKaume 1mM Coemete-
riuum der Sıebenschläfer Ephesos, vgl Forschungen In Ephesos Praschniker Miltner erstin-
ger), Das Coemeterium der Sıeben Cchläfer, en bel Wıen 1937; Restle, Ephesos, Reallexikon UFr bDyzantıi-
nıschen Kunst I: 192—198 und 206 und Jobst Zur Bestattungskirche der Sıieben Cnhlaier In Ephesos, Jahres-
hefte des ÖOsterr Arch Inst. 1972—1974) elblatt (

Du esnil du Buisson Mouterde, In elanges de U’Universite Joseph de Beirout (1929) 1—18,
12
34 DiIe Malereıen des Grabes sınd INSs Natıonalmuseum Beirut verbracht worden, Abb bel Bianchi- Bandı-
nNe:  { Rom Das Ende der Antıke, München 1971, Abb. 318 Zum rab In alon vgl Ory, paınted omb
Car Ascalon Quarterly Departemt of Antiquities IN Palestine (1938) 28A4 und 25—729 Die Male-
reien eınes Grabes dUus Wardıan be1 Alexandreıa, heute ImM Archäologischen Museum vOon Alexandrela, dıe
H. Brandenburg, a al (wıe Anmerkung 11), 12 In seine Überlegungen einbezıeht und in die 1. Hälfte des
3. Jahrhunderts datıert, sınd seIit 960 bekannt, allerdings bislang unveröffentlicht
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Das Nebeneıinander der beiıden frühen und einziıgartigen en  aler hat dıe For-
schung allerie1 edanken und eine recht einleuchtende Antwort These) ZUT

Entstehung der christliıchen nNns allgemeın und ZUT Entstehung Von Bılderzyklen In
der en Kırche spezle. aufkommen lassen: iıne dUus der Synagogenmalereı VoNn Dura

rekonstrulerende hellen1istisch-jüdische Septuagınta-Illustration se1 der große Ste1in-
TUC SCWCSCH, aus dem das Materı1al der christliıchen Ikonographie worden se1
und der dıie nregung egeben habe, auch das Neue JTestament illustrieren. ® Der all-
gemeı1n methodische Vorbehalt VvVon Mathematık und Geometrie gegenüber der Extrapolie-
IUn Von Eınzeldaten erhält für Dura-Europos noch zusätzliıches Gewicht UrCcC dıe latsa-
che, daß den Mgürlichen Malereıen der ynagoge eiıne anıkonische Ausmalung lag
und 1mM christlichen Haus astrologısche TaIlıldı entdeckt wurden, dıe eine, zumındest Sub-
kutane, gnostische Atmosphäre belegen Mır scheinen erhebliche Zweifel angebracht
der ese, 6S In chrıistlıchen Zentren des Ostens mıt Malereıen geschmückte ult-
raume gegeben en mUusse, dıie für Dura, einen Außenposten, das Vorbild abgegeben
hätten. Es ware außerdem monı1eren, daß der Begrıff »Kultraum«, mıt dem hier ODC-
riert wird, allgemeın und für das cCNrıstliıche Haus ın Dura durchaus dıfferenzierbar
ist DiIie Malereıien eiIInden sıch nämlıch nıcht, WI1IEe ware, In dem als Ver-
sammlungsraum der Gemeinde mıt Podıum und Platz für Leuchter leicht identifızıerbaren
und uTeC /Zusammenlegung zweler Zimmer entstandenen rößten Raum des Hauses,
sondern In einem auf der anderen Seıte des Hauses gelegenen, kleinen Raum der /.WaT
eın Ziborium mıt darunter lıegender kastenartiger ertiefung besıtzt, dessen Funktion
aber nıcht mehr erschlıeßbar ist In jedem ist OT: nıcht ecclesia, W1e der Versamm-
lungsraum, sondern UT Teıl der domus ecclesiae.

Der erhaltene figürliıche Bıldschmuck eıner ecclesia 1mn'ortsınn ist nach
W1Ie VOT dıe pSI1S Von Pudenz1ıana in Rom AQus der eıt des Papstes Innozenz
Begınn des Jhs Neue Themen sınd gestellt, dıie sıch aQus der Eınwirkun der Kaıiseriko-
nographıe eiınerseıits und der Ep1iphanıe Gottes uUurc Erscheinungen und Vısıonen des
Kreuzes andererseıts ergaben. Dıie Kırche ist in völlıg andere Dımensionen gewachsen;
hat ihre rTe repräsentieren.

Erstaunlich 1st NUL, der Osten mıt Konstantiınopel als der Hauptstadt, INan
dıie Auswir  ngen dieser Dımensıion der Kırche und des auDens ehesten e_.
'arten würde, keın einNZ1IgeESs Denkmal In diıesem Sınne bısher überliefert hat Aus dem
totalen Schweigen der griechischen Quellen über fıgürlıche Malere1i In der Kırche und der
JTatsache, noch dıe 537 —XT entstandene agıa Sophıa Kaıiser Justinians sıch auf
KTreuz und Ornament als vornehmsten chmuck beschränkt, drängt sıch der Schluß auf,
dal sıch der (Osten mıt dem Mıgürliıchen Bıld ın der Kırche schwer gelan hat, schwerer
als der Westen, und sıch vermutlıiıch aus sehr tiefsıtzender eu VOT der Darstellung des
Unnennbaren erst spät ZUT Hereinnahme des figürliıchen Bıldes ın den lıturgischen Kır-
chenraum entschlıeßen konnte. Dıe Basıs dafür aber lıeferte erst der cNrıstlıche euplato-
N1SmMUuS, dem einerseıts egenden VonNn bıldlıcher Epıiphanie Gottes In Gestalt der nıcht Von

Weiıtzmann, Zur rage des Einilusses Jüdıscher Bıldquellen auf dıe Ilustration des en Jestaments, In
Mullus, Festschrı für Ih Klauser, ANFrDUC: für antıke Un Christentum, Ergänzungsband 4014715
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Menschenhand gemachten Bılder, der Acheıiropoleten VonN Edessa und Kamuliana,”
kamen nter Justinian HE Ende des Jhs erscheınt eın olches Acheiropoiletosbild

Christı auf den Münzen. ® Das Chrıistusbild Eıngang ZU Kaiserpalast, dessen Ent-
fernung 731 den Auftakt ZU Bılderstreit gegeben hat, muß ausgesehen en Das
Verklärungs-Mosaı in der pSI1s des Sınaı-Klosters 1st nach 548 erst entstanden. Es ze1ıgt
Christus, mehr als Lichterscheinung denn als tatsächliıch verkörperten OZ0S (ijottes.

Ich hle miıch Ende In Ter Schuld, WE ich keiıne globale und eindeutige Antwort
auf das Problem der Entstehung der Bılder In der en Kırche we1lß. Ich habe versucht

dıfferenzleren. Man kann zusammenfTassen: Vor dem Jahr 2700 o1bt 6S keine dezıdıert
als chrıstliıch anzusprechende Kunst Während des drıtten und eines e1Ils des JIhs
beschränkt sıch cANrıstliche Kunst auf den Sepulkralbereich, sS1e unverfänglıche mytho-
logısche ematı mıt vorwlegend alttestamentarıscher, In eiıner späteren ase zuneh-
mend auch neutestamentarıscher ematlı kombiınılert. Der chmuck VoNn oberirdiıschen
Martyrergedächtnisbauten 1mM hat wohl das Problem des Bıldes 1mM eigentlichen lıtur-
ischen Raum erst geschaffen. Das Verdikt der Synode VoNn Elvıra scheint 1mM Westen bıs
Ende des 4. Jhs se1ıne Wırkung getan aben, bıs andere Überlegungen dıe erhan:

Der sten erscheımnt be1 der chöpfung figürliıcher christliıcher Bılder nıcht UT

1mM lıturgıschen Raum sondern 1mM Sepulkralbereich qußerst zurückhaltend SCWECSCH
se1n, eine cCheu., dıe erst spät, In der zwelıten Hälfte des Jhs., zurückgestellt wurde

und dıie uns eın besseres und unmıiıttelbares Verständnis nahebringt für dıe TODIeEemMe des
Bılderstreits.

&/ VON Dobschütz, Chrıistusbi  eT. Jlexte und Untersuchungen ZUT Geschichte der altchristliıchen [ ıteratur
Bd 111 1/4., Leıipzıg 1899 Wessel, Acheıiropoletos, Reallexikon ZUr byzantinischen Kunst I FL

35 M. Restle, Kunst und byzantınısche Münzprägung VON Justinian bıs ZU Bılderstreıit. en 1964 ,
118135


